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Priälat Dr ermann Hoberg ZUT

Vollendung des Lebensjahres
Zu den Hiıstorikern, die dıe reichen Schätze des Vatıiıkanıschen Archıivs

iın den ersten Jahrzehnten ach seiner Eröffnung in reichem Ma{fe tfür die
Geschichtswissenschaft fruchtbar gemacht haben, gehört der Papsthistori-
ker Ludwig Pastor Er hatte bereits 1884 auf die zahlreichen Quellen des
Vatıkanıschen Archivs 1ın einem Briet den Freiburger Kıirchenhistoriker
Franz Xaver Kraus hingewiesen un: darın bemerkt: Im übrıgen LUr der 1e-
benswürdige Pater Denuifle für die deutschen Landsleute, W as iırgend mOg-
lıch 1St

1885 konnte Pastor den er steh Band seıiner Geschichte der Papste, der
1856 1ın Freiburg erschiıen, abschließen 1886 wurde außerordentlıicher,
1887 ordentlicher Protfessor der Innsbrucker Universıtät. eın Wunsch,
einen Lehrstuhl ın Deutschland erhalten, 1efß sıch nıcht realisieren,
der Unterstützung, die Pastor VO  &3} verschıedenen Seıiten erfuhr, VO  -
Franz Xaver Kraus, dem Pastor bereits August 1881 dafür gedankt
hatte, da{f seiner Freiburger Angelegenheit gyroße Aufmerksamkeit
schenke. „Ich kenne Sıe genügend, wıssen, da{fßs sıch meıne Angele-
genheıt in den besten Händen befindet. Da ıch evtl auch vorläufig ohne
Gehalt eiıne Protessur annehmen würde, habe ıch Ihnen Ja bereits gesagt.“”
Pastors Anliegen, ach Freiburg kommen, kam auch iın den nachfolgen-

Zu Pastor vgl Jedin, Dıiıe Erforschung der kirchlichen Reformationsgeschichte
(Darmstadt ft.: Bauer, e Hochland (1928/29) 5/5—588; G rass, ın LThK?
Ö, 155 (AS1C 5 Aastors Selbstbiographie ® Steinberg (Hrsg.), Die Geschichtswissenschaft
der Gegenwart in Selbstdarstellungen (Leipzig 169—198

Eın solches Lob verdient 1n besonderer Weıse Jubilar Hermann Hoberg, der sıch
1n den fast Jahren seıner Tätigkeit Vatikanischen Archiv 1N selbstlosester Weıiıse jeder-
eıt tür dıe Archivbenutzer A Verfügung gestellt hat. Der Brief VO  3 Kraus, 1n Rheinische
Vierteljahrsblätter (1954) 200 Über Pastors Verwertung des Vatıkaniıschen Archivs vgl
auch das OrWOrt der „Geschichte der Päpste”! (Freiburg > bes U, Pastor, Tage-
bücher, Briete, Erinnerungen, hrsg. ü A Wühr (Heıidelberg 17

Am Februar WAar der Druck VO]  ; and eendet. Vgl Pastor, agebücher (Anm 2)
1586

Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 188 Kraus hatte bereits 1881 Pastors „Re-
unıonsbestrebungen“ Maurenbrecher verteidigt. Vgl Pastors Brief VO 1881,
In Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 196
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den Jahren verschiedentlich in seiner Korrespondenz ZU Ausdruck. So
schrieb Pastor 15 Juli 1883 Kraus: AFür Ihre gütıge Empfehlung
mafßgebender Stelle bin iıch sehr dankbar, Zylaube aber, da{flß schwerlich
einem anderen ÖOrte eine zünstıge Vorbedingung vorhanden se1n wırd als
gerade 1ın Freiburg, stiıftungsgemäfß eıne katholische Geschichtsprofessur
bestehen coll.“ Einige Monate spater, Februar 1884, bat Pastor
Kraus eiıne Empfehlung den bayerischen Kultusminister VO  3 übz
un bemerkte AazZzu: „Sıe kennen meılınen Wunsch, wieder 1Ns Reich zurück-
zukehren.“ 0  6 ber auch in den folgenden Jahren ergab sıch keine Möglich-
ke  ät, einen Lehrstuhl in Deutschland erhalten. Am März 1896 wI1e-
derholte Pastor se1ine Bıtte Unterstützung gegenüber Kraus un
erklärte, da{flß se1ın Wunsch, Innsbruck mMIt einer anderen Universität VOI-

tauschen, heute och ebhaft W1e€e damals se1l „Ich habe deshalb schon
1893 daran gedacht, mich für Freiburg melden, CS aber damals AUS

Rücksicht auf Professor Schulte unterlassen. Nun vernehme ich, da{ß Pro-
fessor Schulte 1M Herbst ach Breslau gehen wiırd. Ich möchte s daher
nıcht unterlassen, Ihnen SascCch, W 1e SCrn ıch die Freiburger Protessur
erhalten un dadurch auch der Heımat näher kommen würde.“

Um die Wiederbesetzung des Lehrstuhls VO Aloys Schulte kam CS in
Freiburg scharfen Auseinandersetzungen. Ihre Hıntergründe sınd in der
bisherigen Liıteratur 1Ur berührt worden. In den Darstellungen ZUuUr
Geschichte der Philosophischen Fakultät konnten verständlicherweise diese
Fragen 1Ur urz angesprochen werden In seiner Edıtion des Briefwech-
sels Kraus-Pastor hat Schiel wichtige Quellen darüber veröffentlicht,
hne jedoch das Material Aaus dem Freiburger Universitätsarchiv VeI-
erten 10 Inzwischen konnten die Zusammenhänge die verhinderte
Berufung Pastors ach Freiburg durch einen glücklichen Fund der Fakul-
tätsgutachten 1mM Freiburger Universitätsarchiv und Verwertung der

Ebd 200 Seit 1893 zab 1n Freiburg einen Lehrstuhl tür Geschichte, der MIt einem
Katholiken besetzen WAar, Vgl Bayuer, Dıe Freiburger Lehrstühle der Geschichtswissen-
schaft, 1in Beıiträge ZUr Geschichte der Freiburger Philosophischen Fakultät (Freiburg
185 fl 9 H.- Zmarzlıik, Die Geschichtswissenschaft 1n der Hälfte des Jahrhunderts,
1n ! eb  Q WKZ3= 17

Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 700
Ebd 205
Zu Schulte vgl Braubach, 1n H]J 61 (1941) 193—207/; ders., Die Tagebücher VO]  3

Kraus, Briefe VOon Kraus Schulte, in® Rheinische Vierteljahrsblätter (1957)
266—285; ders., 1n Westfälische Lebensbilder (1958) 158—-180; ders., 1n : HJ 78 (1959)
2-1  9 ders., Zwei eutsche Hıstoriker AUS Westfalen. Briete VO  - Finke Schulte,
ın Westfälische Zeitschrift 118 (1968) 9—-113: 120 (1970) 239244 Über seine Berufung
nach Freiburg vgl Zmarzlık (Anm B1

Bayuer, Lehrstühle (Anm 185 ff.: Zmarzlik (Anm 1/4
Schiel, Ludwig VO]  3 Pastors Briefwechsel miıt Kraus, 1n Rheinische Viertel-

jahrsblätter (1954) 191—233
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Tagebücher Pastors 1n der Vatikanıschen Bibliothek weıthin geklärt WCI-

den 11
Nachdem 1896 Aloys Schulte einen Ruft die Universität Breslau

angeNOoMmM hatte, schaltete siıch sotort Franz Xaver Kraus eın Eıindring-
iıch empfahl der Regierung die Berufung VO  e} Pastor als Nachfolger VO  e}

Schulte. Bereıts Januar 1896 bat eiınen LTermın e1ım Mınıiıster-
präsıdenten Wıilhelm Nokk „Es ware MI1r sehr erwünscht, uer Excellenz

sprechen, ehe die Angelegenheıit der Nachfolge Schulte geregelt WIrd.
Ich zlaube, durch ein1ıge Mitteilungen die Kandıdatur Pastors wesentlich
stutzen können.“ 13 Die Intervention VO Kraus WTlr erfolgreıich. Am

Junı 1896 wandte siıch das Kultusministerium die Philosophische
Fakultät der Freiburger Universität un: bemerkte in dem Schreiben: Nach-
dem Protessor Dr. Schulte ZU Herbst ds Jahres durch UÜbernahme einer
Professur der Uniiversıität Breslau die Entlassung Aaus dem badıschen
Staatsdienst erlangt habe, se1 die Gewıinnung eiınes geeigneten Nachfolgers
erforderlıich. Be1 der Eıgenart der Verhältnisse, die be1 der Besetzung dieser
Protessur 1n Betracht käme, ylaube das Mınısterium 1mM Interesse un: 1MmM
Sınne der Fakultät handeln, wenn CS selbstverständlich völliger
Wahrung des Vorschlagsrechts der Fakultät in dem vorliegenden Falle
eıne Abweichung VO  a} dem gewöhnlichen Verfahren beobachte, ındem das
Mınısterium der Fakultät Gelegenheıit zebe, sıch ber Persönlichkeıiten, die
für die Besetzung der fraglıchen Lehrstelle ın rage kommen könnten,
außern. Als gee1gnete Persönlichkeit schlug das Minısterium Dr Ludwig
Pastor N C  $ der Universität Innsbruck VO  — Pastor se1 in Frankfurt 14 gebo-
ren, sSOMIt von deutscher Abkuntft. Er se1l dem Minısterium VO  3 berutener
Seıte als eın wissenschaftlich hervorragender Hiıstoriker und als eiıne
sehr ZuULEC Lehrkraft bezeichnet worden. Seine Geschichte der Päpste,
namentliıch der Jüngst erschıenene Band, werde auch VO seıten der Krit1i-
ker, die nıcht auf dem Standpunkt des Autors stünden, als eıne anerkannt
wissenschaftliche, auf Forschung beruhende Leistung beurteıilt. 1)as
Mınısterium forderte dıe Fakultät auf, sıch ber die Bedeutung Pastors in
wissenschaftlicher Beziehung un: als akademischer Lehrer durch den Senat
außern wollen 16

11 Im Freiburger Universitätsarchiv fanden sıch 1n der Akte Phil Fakultät, Lehrfächer,
Faszıikel Finke 1806 die Unterlagen über die „Wiederbesetzung der Lehrstelle für Ge-
schichte der Universität Freiburg“. In der Vatikanischen Bibliothek konnte ıch durch die
Vermittlung VO!  > Hoberg und die Hılte VO:!  . Stickler die „Tagebücher“ VO:  3 Pa-
STOTr benutzen.

Schulte erhielt 1896 die offizielle Nachricht V O]  e seiner tntlassung AUuS$ dem
staatlichen Diıenst ZU Oktober 1896 Vgl Universitätsarchiv Freiburg, Phil Fakultät.

13 Den Brief VO: Kraus okk hat Schiel 1m Auszug veröffentlicht, 1n ! Rheinische
Vierteljahrsblätter (1954) 193

14 In Wirklichkeit WAar Pastor 1n Aachen geboren.
15 Damıt WAarTr Franz Xaver Kraus gemeıint.
16 Freiburger Universitätsarchiv, Phil Fakultät, Lehrfächer, Fasz. Finke 1806
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Dieses Schreiben des Ministeriums wurde in der Fakultätssitzung VO

Junı 1896 vorgelegt 17 Die Philosophische Fakultät beschlofß die eru-
fung eıner Kommıuissıon, die Aaus den Herren Sımson 15 Schulte 19 un:
Busch 2() bestand. Ihre Aufgabe WAar C5S, sıch gutachtlich ber Pastor
außern un evtl nNneUeTre Vorschläge machen c Bereıts 15. Junı

dıe Gutachten erstellt. Die Fakultät antwortete auf das Schreiben
Junı In ıhrer Stellungnahme bat die Fakultät auf das dringlichste,

VO  z einer Berufung Pastors absehen wollen. Diesen Beschlufß habe die
Fakultät mıt allen Stimmen, die eıne teilweise abweichende Stimme
VO  e} Proftfessor Schulte, gefaßt. Pastor se1 eın ausgesprochen konfessionel-
ler Hıstoriker. Sein Parteistandpunkt werde dıie Interessen der Philosophi-
schen Fakultät gefährden. Sıe musse jede Verantwortung für eiıne evtl
Beruftung Pastors ablehnen. Die Fakultät aufßerte den VWunsch, „eIn hohes
Mınısteriıum wolle diesen unNnserIen Protest allerhöchster Stelle Z Kennt-
N1S bringen“. Sıe musse dringlicher VO  3 der Berufung Pastors abra-
ten, als s1e dem Mınısterium Zzwel einwandtreie Vorschläge machen könne,
die auch den 1mM Briıef des Mınısteriums VO Junı angedeuteten besonde-
Ien Verhältnissen Rechnung trugen. Dıie Vorschläge der Fakultät kämen
den Bedürfnissen des akademischen Unterrichts Sıe Jege VWert
darauf, da{ß der bisher VO  — Protessor Schulte ausgeführte Lehrauftrag, der
die badısche Geschichte un: die Hılfswissenschaften besonders betone, auch
iın Zukunft unverändert iın derselben VWeıse, W1e€e be1 der Errichtung dieser
Professur normiert worden sel, weıter bestehen solle Dıie Fakultät sehe des-
halb iın dem Archivassessor Baumann 1n München dıe Persönlichkeıit, die
ın CSr Linıe für die frei werdende Protessur ın Betracht komme. In Bau-
INann werde eıne bedeutende Arbeitskraft auf dem Gebiete der Landesge-
schichte un: 1m Bereich der einschlägigen Publikationen dem badischen
Land wıedergewonnen, eıne Tatsache, die be] der Lücke, die durch den
Weggang VO  - Professor Schulte entstehe, mMIiıt 1Ns Gewicht falle

In zweıter Linıe richte die Fakultät das Augenmerk des Miınısteriums
auf Professor Finke D 1n Münster. Sıe erachte ıh für die Hıltswissen-
schaften Zanz besonders qualifiziert, ylaube aber, Baumann mIiıt Rücksicht

Vgl die Notız auf dem Schreiben des Mınısteriums VO] Junı 1896, Anm
18 Über Sımson vgl den Nachruf VO!]  e} Dove, 1n 115 (1916) 469—471
19 Vgl oben Anm
() Vgl über ıh Bayuer, Lehrstühle (Anm 185 f Zmarzlıik (Anm 72
21 Vgl die andschriftliche Notız auf dem Schreiben des Mıiınısteriums VO]

Vgl über iıhn Bauer, Lehrstühle (Anm. 186
3 Vgl über iıh: Spörl, HJ 58 (1938) 241—-248; Zuhorn, 1n Westfälische

Zeitschrift 105 (1955) 53—96; Bayuer, Lehrstühle (Anm 183—202; Schreiber, in LThK?
4, 140 f.; Mäütter, 1n Westtälische Zeitschrift 26/127(15/-—-161 Seine Selbsthio-
graphie 1n Steinberg (Hrsg.) Die Geschichtswissenschaft der Gegenwart 1n Selbstdarstel-
lungen (Leipzıg !  9 Horten, Vorretormation Spätmuittelalter. Eıne Studıie
ZUuU Lebenswerk Heınriıch Fınkes (0 O23 O, 1968]).
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auf die Landesgeschichte VOT Protessor Finke den Vorzug geben mussen,
WenNnn auch sel, da{f sıch Protessor Finke leicht un bald 1n die-
SCS spezielle Gebiet einarbeıten wuürde. Die Fakultät erinnerte daran, da{fß
auch Protessor Schulte in erster Lıinıe für die Berufung Baumanns un ın
zweıter Linıe für Fiınke gestimmt habe Der Vorschlag Baumann sel e1IN-
stımm1g akzeptiert worden. Dıie Fakultät würde Baumann un Finke auch
in dem Fall vorschlagen, Wenn die iın dem Schreiben des Mıiınısteriums
angedeuteten Verhältnisse 24 iıcht bestünden. Das Schreiben WAar VO  $

Kluge 29 dem damalıgen Dekan, unterzeichnet.
Von besonderem Interesse und höchst aufschlußreich 1St das Gutachten

ber Pastor, das die Fakultät beilegte. Darın wiırd Pastor als spezieller
Schüler un Geistesnachfolger VO  ; Johannes Janssen bezeichnet. Im
Vorwort seines Erstlingswerkes ber die kirchlichen Unionsbestrebungen
VO Jahre 1879 27 zolle neben Janssen seiınen besonderen ank och
Onno Klopp 28 Pastor bekenne sıch damıt den beiden Hıstorikern, die
als typisch gelten für das verderbliche Ma(fßS, in dem konfessionelle un
politische Parteistellung die geschichtliche Auffassung schädigend beeıin-
lussen 2nnn  “ Wenn Pastor in manchem VO seınem Lehrer Janssen abweı-
che un ber ıh hinausgekommen sel, sej]en diese Unterschiede NUuUr

quantıitatıv. Der Geıist, in dem arbeite, un die Methode, die anwende,
sejen die gleichen geblieben. Dıie ach aufßen ın ıhrer Eigentümlichkeit
besonders auffallende Methode der Darstellung bei Pastor, w1e VOT ıhm bei
Janssen, sEe1 NUur ein Einfluß ıhrer Gesamtauffassung VO geschichtlicher
Arbeıt. Eın vewaltiges Material werde mıiı1t Staun  wertem Fleiße-

24 Dıie besonderen Verhältnisse begründet 1n dem Charakter des Lehrstuhls,
der besonders für drie kath Theologen gedacht WAarl,

25 Über den Germanıiısten Kluge, den Herausgeber des „Etymologischen Worter-
buches der deutschen Sprache“, der se1it 1893 1n Freiburg ehrte, vgl Franz (Hrsg.),
Festschrift Kluge Z Geburtstag (1926) (mıt Bibliographie).

Zu Janssen vgl Jedin (Anm ff.: vgl auch o Pastor, (Köln Jedin
bezei  net Pastor als Lieblingsschüler Janssens. Engelskirchen, Johannes Janssen. Lebens-
werk und Persönlichkeit (Franktfurt Noch ungedruckt 1St dıe Dissertation VO

W. Baum, Johannes Janssen (1829—-1891). Persönlichkeit, Leben und Werk Dıss phıl
masch. (Innsbruck ders.: Der Historiker Johannes Janssen. Seine Prägung durch dıe
Tübinger Schule und seıne Haltung ZU Vatiıcanum 1, 1n 152 (1972) 269—-274 Vgl
NEeUESTENS Chr Weber, Der „Fall Spahn“, 1n ! 73 (1978) 65 ff

27 Pastor, Die kirchlichen Unionsbestrebungen während der Regierung Karls
(Freiburg

I® Vgl eb „Auch fühle iıch mich Herrn Hofrat Klopp sowie meınem VeOeLr-

ehrten Lehrer, Herrn roft. Johannes Janssen, für die liebevolle Förderung und Unterstut-
ZUNS meıner historischen Arbeıiten tief verpflichtet.“ Am August 1903 notlierte Pastor
1n seınem Tagebuch „Onno Klopp 1St ds. Mts Wıen gestorben Eın hochbe-
deutender Historiker 1St VO: uns In Dankbarkeit werde iıch Klopps Andenken
ochhalten.“ 1919 veröftentlichte Pastor Brietfe VONMN Onno Klopp Johannes Janssen,
1n : Hochland 16, (1918/19) 229—253, 385—405, 484—511, 578607
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mengetragen, dadurch selbstverständlich dıe bisherige Anschauung in vielen
Einzelpunkten reduziert. ber einerseıts werde das Materı1al 1Ur unvoll-
kommen der Sal einselt1g ausgebreitet, andererseits nıcht VO Autor selbst
schöpferisch verarbeıtet, sondern mi1t eiınem UÜbermaß wörtlicher Zıtate
kompilatorisch dem eigenen Text verbunden. Das geschehe bei den wichtig-
sten Urteilen, bei denen CS jedem Leser gerade die Kenntnıis der eigenen
Meınung des Vertassers tun ware, W 1€e be] Sanz uncharakteristischen,
gleichgültigen Schilderungen; die eıgene Arbeit oft Sanz hınter der
angeeıgneten remden zurück. Wıe sehr bei dieser modern-scholastischen
Methode eıine schablonenhafte Gleichheit erzielt werden könne, sehe INa  -

besten be1 dem VO  3 Pastor herausgegebenen un Band der
„Geschichte des deutschen Volkes“ VO Janssen, sıch dıe VO Pastor
gearbeiteten Kapitel einheitlich dem (CGGanzen einfügten 209

Wenn Pastor 1mM 1nweIls auf diese Arbeitsart be1 Janssen die darın 1e-
gende Zurückdrängung des eigenen Urteils hervorhebe, werde damıt die
beabsichtigte Vermeidung eıner persönlichen Stellungnahme eingestanden,
dıe Ablehnung der eigenen Verantwortung für die dem Leser vorgetragene
Meınung. SO rühme enn auch Pastor besonders be1 Janssen, daß durch
seiıne Darstellungsweise eın möglichst objektives un lebendiges Biıld der
Vergangenheıt ermöglıicht werde un da{ß durch S1e, dıe selbst „eEIn
Mosaık“ n  9 sıch Janssens Talent des Hıiıstorikers erweıse. Wıe einmal
ausdrücklich erkläre 31 dieser Methode folgen wollen, sel ıhr auch

UEn geblieben.
Mıt dieser gefährlichsten aller hıstorischen Methoden seıen die Funda-

mentalforderungen, die einen Lehrer der Geschichte stellen seıen, die
Erziehung seiner Schüler selbständiger Forschung un selbständiıgem
Urteil bei eigener Verantwortung, damıt überhaupt ZUFT selbständigen WIS-

20 Pastor hatte den und Band VO  «} Janssen, „Geschichte des deutschen Volkes“
1n den Jahren 893/94 herausgegeben. Über seine Umarbeitung VO!]  z and vgl Rheinische
Vierteljahrsblätter (1954) 220 Im Nachla{fß VO  - Pastor findet sıch U, eın Brief VO!]

Spahn VO] 1896, 1n dem Pastor entschieden von der Bearbeitung VO'  } Janssens
„Geschichte des deutschen Volkes“ abrät: „Dıie Papstgeschichte 1St viel wiıchtiger als alle
Auflagen Janssens.” Noch chärter urteilte Spahn ın seinem Brieft VO 18596 »  1€
WI1ssen, W1€e sehr iıch CS bedaure, daß Sıe viel kostbare eIt auf eın Werk verwenden,
tiet mı1t Ihrem Namen verflechten, das die Jüngeren Hıstoriker sıch ausnahmslos
autlehnen.“ Vgl ber das Verhältnis VO':  3 Pastor und Spahn auch Chr. Weber (Anm. 26)
/-1 bes 65 ff Nıchrt 1Ur Pastor behauptete übrıgens, daß Dpahn 1n seıner Arbeıt:
Johannes Cochläus (Berlin VO  - Pastor überlassenes Material verwertien konnte, SOMN-
ern Spahn selbst schreıbt 1mM OrwOort (III 15 „Schon damals esa Herr Protessor Pastor
1n Innsbruck die Freundlichkeit, mich, den der eıt dort weilenden Studenten, seinen
Namen eiıne Anfrage LWa 150 Bibliotheken Deutschlands und ÖOsterreichs nach iıhrem
Bestande Schriften Cochläus’ richten lassen.“

30 Pastor, Johannes Janssen. Eın Lebensbild (Freiburg 1892, “1894)
81 Ebd
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senschaftlichen Persönlichkeit alle dıese Forderungen sej]en be] eıner
schablonenhaften unindividuellen Arbeıitsweise 1n ıhr Gegenteil verkehrt.

W as die historische Auffassung angehe, erkläre 65 Pastor gelegentlich
für eıne Täuschung, da( CS „eine katholische Geschichtsschreibung nıcht
geben könne un: dürfe“ ö2 Wenn siıch also damıt selbst eiıner einseılt1-
SCHh konfessionellen Geschichtsauffassung bekenne, se1l anzuerkennen,
da{fß sıch VO  —$ dem oft geradezu verblendeten Fanatısmus Janssens 33

zurückhalte, Ja manchmal oftfene Kritik dem Werk seınes Lehrers
übe Gewiß meide CS Pastor, sıch e Rettung sıttliıch unhaltbarer Persön-
lichkeiten, W1e€e apst Alexander MI herzugeben, trotzdem aber könne,
energisch derartige Partıen herausgearbeitet seı1en, der Glaube eın wiıirk-
liches un: echtes Streben ach Objektivität doch NUuUr be] eiınem nıcht tief
eindringenden Leser hervorgeruten werden. Wenn Pastor eınen Alexander
VI 1n seiner menschlichen Verwortfenheıit un einer ausschließlich autf die
Erhebung des Hauses Borgıa gerichteten Poli:tik scharf verurteıile, wenn

iın Machıiavelli den Vertfechter der verrufenen Politik jener Zeıt mMiıt VeOeI -

nıchtendem Tadel treffe, verliere diesen nachdrücklich gebrauchten
sıttliıchen Ma{(stab der Beurteilung sofort, wenn die gleiche unsıttliche Poli-
tik angewendet wur  de ZuU Vorteil des Papsttums, se1 CS auch 1Ur für die
territorijale Vergrößerung des Kirchenstaates auf Kosten der Nachbarn.

Pastor gebe gelegentlich den apst preıs, aber nıe das Papsttum, auch
da nıcht, es VO  $ eiınem apst w 1e Alexander VI dargestellt werde der
wenn 1in seınem Interesse Mittel angewendet würden, deren Gebrauch
Pastor bei anderen fest verurteile. In diesem Sınne se1 die Beurteilung
Savonarolas, der be] den reiınen otıven seınes Handelns un: weıl das
ogma der Kirche nıcht angrıiff, Pastor durchaus sympathisch sel, bıs 1M
Kampf die verderbten Zustände Italiens seiner Zeıit mMı1t einer e1IN-
tach unvermeıdlichen Konsequenz sıch das VOr allem verderbte
Papsttum wandte und einem apst Alexander VI den Gehorsam aufsagte.
Hıerin liege f}  ur Pastor mehr och als 1in den politischen Mißgriffen des
Mönches die Schuld, die seine Katastrophe bedingte un rechtfertigte. „ Wır
meıden CS natürlıch, autf weıtere Urteil begründende wiıssenschaftliche
Einzelheiten AUS der Papstgeschichte Pastors einzugehen, bezeichnend
diese auch sind.“ uch 1in dem schon erwähnten Lebensbild Janssens gebe
Pastor ohl einıge literarisch-kritische Ausführungen ber Janssens Buch,
zeige aber eine bedenkliche Urteilslosigkeit un Unfähigkeit e1ge-
1CI Gestaltung, 1in eiınem Schwall des Lobes werde nıcht der leiseste Versuch
gemacht, die Entwicklung des Mannes dem Leser erschließen. Be1 dem
charakterisıerenden Vergleich anssens MIt Ranke gehörten die Satze ber

39 Ebd 138
33 Die Theol Fakultät Freiburg hatte übriıgens 864/65 Johannes Janssen nach Julius

Ficker und Watterich auf d1e Berufungsliıste tür die Geschichtsprofessur vorgeschlagen,
vgl 7Zmarzlık (Anm 164
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letzteren ohl dem Nıchtigsten, W 4as Cein deutscher Hıstoriker ber den
Altmeister unserer Geschichtswissenschafrt JC gesprochen habe 34

Im gyroßen WIC kleinen, VO  e} der allgemeinen Anschauung der Dıinge
und SC1INCT CISCHNCNH wissenschaftlichen Methode bıs hınab gesuchten le1-
nıgkeiten der Ausdrucksweise sıch Pastor als der HG Aaus der Rolle
fallende konfessionelle Parteihistoriker Als solcher habe geradezu das
Erbe Janssens angetreten, und 11UI als solcher sCc1 CI, der wıissenschaftli-
cher Fähigkeit annern WIC etwa2 Baumann un Finke entschieden nach-
stehe, 1e] reıisen bekannt als andere vornehmere katholi-
sche Hıstoriker Pastor se1l be1 seiner nıcht bezweıftelnden subjektiven
Wahrhaftigkeit Auffassung un: Urteil Sanz den ıhm einmal gegebe-
nen päpstlich-kirchlichen Ma(ßstab gebunden, bleibe allen SC1NECN

Anschauungen fest gebannt die konfessionellen Parteischranken und
sıch NUur fre  15 SOWEeITL eine Bewegungsfreiheit innerhalb derselben

gESTALLEL sCc1
Das Gutachten geht anschließend och auf die Bemerkung Brief des

Mınısteriums C1IMN, da{fß Pastors Geschichte der Päpste namentli;ch der JUNgSLT
erschıenene Band auch VO  - Kritikern, die ohl nıcht auf dem Stand-
punkt des Autors stünden, als C1NEC anerkannt wissenschaftliche auf en-

SCI Forschung beruhende Leistung beurteilt werde
Offtentliche Besprechungen des och nıcht VOrLr langer Zeıt erschıienenen

Bandes lägen erst Zahl VOTL 35 Es wırd verwıiesen autf die Be1i-
lage ZUur Münchener Allgemeinen Zeıtung 1896 S6 welche siıch ber die
kunstgeschichtlichen Abschnitte des Buches un iıhre Resultate MITt

großer Anerkennung ausspreche Erwähnt wırd auch der Aufsatz den
Historisch-politischen Blättern“ 37 ber den ersten Band der Geschichte

der Papste Ferner werden der ungenannte Rezensent VO „Literarıschen
Zentralblatt“ 358 un: die Besprechung VO  —$ Paul Ewald der „Deutschen
Literaturzeitung“ 39 angeführt, welcher der Band als GCINE glän-
zende Leistung gerühmt werde In Ühnlichem Sınne spreche sıch CN Brief
VO Jakob Burckhardt Aaus den Pastor selbst mitteile 4U Diesen pOsıtıven
Urteilen stüunden jedoch andere gegenüber die insofern schwerer 1115

34 Pastor, Janssen (Anm 30) Im OFrWOTrt ZU) Band hatte Pastor auf die
Tatsache hingewiesen, da{fß Rankes „Päapste auch der Auflage wesentlichen
den Standpunkt bezeichneten, den dle historische Forschung Zt sC1NCS ersten Ers  einens

den Jahren CINSCHOMMEN habe
35 Der Band der Papstgeschichte Wr Dezember 1895 erschienen. Tatsächlich lagen

bıs Junı 1896 kaum Besprechungen VOT.
36 Münchener Allgemeine Zeıtung 1896 Nr 47
37 HPBI (1887) 377—397)
38 1886 Nr
39 (1887) 2387 tt
40 Geschichte der Papste (1889) Nachwort 18 Der Brief Von Burckhardt VO

Maı 1889 1SE abgedruckt Tagebücher (Anm 218 f
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Gewicht tielen, als S$1e auf eigener eingehender Nachprüfung der Arbeit
beruhten. Dıi1e Angriffe, die VO  3 Druftel in einer sehr austührlichen Bespre-chung in dem „Göttinger Gelehrten Anzeıger“ 41 den Band
gerichtet habe, se1en ZWar übermäßig schaff: jedoch durch die Antikritik
des Verfassers 1in dem Nachwort Band 49 1Ur teilweise entkräftet,
da{ß eın hervorragender Kırchenhistoriker w1e arl Müller sıch ıhnen
ach W1€e VOrFr 1M wesentlichen anschließe. Ebenso habe Pastor selbst eine
Reihe dieser Ausstellungen 1n der zweıten Auflage des Bandes stillschwei-
gend 44 berücksichtigt un damıt anerkannt. Das Gutachten verweıst fer-
ner autf die eingehenden Kritiken des ersten un: zweıten Bandes in der
„Hiıstorischen Zeitschrift“ 45 Dıie Eınwendungen der ZCNANNTLEN Kritiker
richteten sıch nıcht 1Ur die einseıtige Tendenz des Werkes, die bri-
SCNS auch ın rühmenden Rezensıionen, W1e der Ewalds 46 zugegeben werde,
sondern auch die Gründlichkeit un Unbefangenheit der Forschungund dıe oben VO  w u1ls erwähnte häufig mosaıkartige Zusammensetzung des
Textes, be] der vielfach wörtlich entlehnte Stellen nıcht 1Ur Aaus den Quel-len, sondern auch AaUuUsS modernen Büchern mı1ıt Anführungszeichen einge-flochten wuürden.

Hervorragende Hıstoriker beider Konfessionen, deren Urteil ertah-
1en uns wünschenswert Wal, hätten die Meınung ausgesprochen, da{fß der
Berufung Pastors dıe Freiburger Universität drıngend wıderraten se1l
Sıe bezeichneten, be1 aller Anerkennung seiner Gelehrsamkeit, seine Art der
Geschichtsschreibung als durchaus unwiıssenschafrtlich un tendenz1ıös. Eıner
der Befragten stelle ıh wenıgstens als wıssenschaftliche Kapazıtät tief

188/7, 4494923 Druttel War auch in seiınen sonstigen Urteilen csehr Sl Vgl Ba
seine Besprechung VO]  A Döllinger, Ungedruckte Akten und VO!  3 Theiner, Acta genuıina, vglAazu Bäumer (Hrsg.), Concılium Tridentinum VWege der Forschung 313) (DarmstadtAuf die Angriffe VO:  } Druffel Z1ng Pastor 1n seinem Brief Kraus VO)] Dezem-
ber 1557 1n „Wıe efällt Ihnen meın Nachwort Druffel, der mM1r auch vorgewortfenhat, da{ß ıch Sıe zıtiere. Es 1St. ıne graäßliche Gesellschaft, diese Altkatholiken“ (RheinischeVierteljahrsblätter [1954] 203)

49 Geschichte der Papste (1889) Nachwort 18 Pastor hatte das Nachwort, das sıch
Druttel richtete, Oktober 1889 vollendet. Da Druttel autf die Pastorsche

NtWwOrt nıcht reagıerte, wurde das Nachwort 1n den spateren Auflagen weggelassen.
Müller, un ThLZ 11 (1888) 403—407; (1890) 475 ff

Vgl das Vorwort ZUTr zweıten Auflage des Bandes (1891) Darın betont Pastor,daß seın Bemühen dahın ZINg, die se1it 1886 erschienene 1N- und ausländische Literatur
verwerten, SOWI1e den Ausstellungen der Kritik die entsprechende Berücksichtigung zuteil
werden lassen. „Meıne Gesamtauffassung der geistigen Strömungen der 1M vorliegendenand dargestellten Zeıt, die den Beitfall VO!  S hervorragenden Fachmännern W1e Burckhardt,
Müntz und Rossı gefunden hat, 1St unverändert geblieben“ Geschichte der Päapste[1891] 1X) Von einer stillschweigenden Berücksichtigung, WI1e das Gutachten unterstellt,kann Iso keine ede se1n.

45 (1887) 272-282; (1891) 505—513
46 Ewald, 1N : DLZ Ö  8 (1887) 287
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Baumann un: Finke 47 die beiden Gelehrten, auf welche auch
Bericht hıinweise

Was die Lehrtätigkeit Pastors betreffe, 9 SOWEIL die Erkundıi-
SUNSsSCH ergaben, Vorlesungen, welche sıch ber die Zeit VO  e} der Völ-
kerwanderung bis ZUT Vergangenheıit erstreckten, stark besucht
namentlich auch VO  3 Theologen Seine Vortragsweıse werde als vornehm,
jedoch nıcht als besonders fesselnd bezeichnet Im Hıstorischen Seminar
leite die Abteilung für allgemeine Geschichte Über die Erfolge seiNer
Wırksamkeit Seminar habe INa  a nıchts Näheres erfahren, jedoch sche1i-
1Nnen dieselben nıcht bedeutend sCcin Pastor lege die Schwerpunkte SC1INEr

Tätigkeit mehr lıterarısche Produktion als das Lehramt
Abschließend das Gutachten daran, da{fß be1 der Berutung VO  e

Protessor Schulte eitens der Regierung außerordentliches Gewicht auf die
Vertretung der badıschen Landesgeschichte un: der historischen Hılfswis-
senschaften gelegt worden SC1 Schulte SC1 ausdrücklich Z Pro-
fessor der Geschichte, insbesondere der Landesgeschichte un der Hıltfswis-
senschaften, ernannt worden Pastor habe sıch biısher MIt Hıltfswissenschaf-
ten nıcht besonders beschäftigt un SC1 für dıe Vertretung dieser Fächer der

WEN1ISSTECN geec1gNeELE Kandıdat Di1e Fakultät halte 6S für ıhre Pflicht
sıch Aaus vollster Überzeugung un MIL der gröfßten Entschiedenheit
dıe Beruftung VO  3 Pastor ZU Nachfolger VO Schulte auszusprechen S1e
bezeichnet CINE Berufung VO  a} Pastor geradezu als unheilvoll als Ce1iNe Schä-
digung des wıssenschaftlichen (jelistes deutschen Hochschule

Aloys Schulte distanzıerte sıch ausdrücklich VO diesem Gutachten ber
Pastor Wenn auch Baumann un Finke vorzıehe könne den
VO  3 der Regierung vorgeschlagenen Kandidaten nıcht als ungee1gnNet
bezeichnen, die erledigte Professur bekleiden Er z1bt ZWAar Z da{ß die
Verbindung der historischen Hiılfswissenschaften un: der badıschen Lan-
desgeschichte MItTt der Protessur nıcht mehr möglıich sCcC1 Er begnüge sıch
CIN15SC für Pastor sprechende Omente anzutühren In der Vorliebe andere

1  nN, das Urteil selbst ME CISCHNECN Worten geben, csehe VOT
allem dıe Neıigung, ach rechts un lınks mehr Deckung suchen Wer
C1iMN heikles Thema behandele WIC Pastor CS LUC, werde leichter
solchen Verfahren kommen Er ferner dem dritten Band der
Papstgeschichte ein wirkliches Streben ach Objektivıtät erkennen, selbst

47 Es 1ST nıcht siıcher, ob Bresslau der Cn anderer Hıstoriker efragt wurde, vgl
Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) Z

48 Vgl dazu dıe Stellungnahme VO:  $ Schulte VO 15 Junı 1896 Freilich ıIST die Ver-
ındung der Historischen Hıltswissenschaften und der Badischen Landesgeschichte IMI der
Proftfessur dann nıcht mehr möglich“ (Uniı „Archiv Freiburg, Phıiıl Fakultät Lehrfächer,
Fasz Fınke)

49 Vgl ber ebd das Sondervotum VO:  3 Schulte
50 Auch das Sondervotum VO]  3 Schulte das Datum VO: 15 Junı 1896
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der Beurteilung Julius’ I1 Dıie ona tıdes se1l Ja auch 1in dem Gutachten der
Fakultät nıcht bestritten worden. Pastor behandele sowohl ın der Fortset-
ZUN$ VO  - Janssen W 1e in seiner Papstgeschichte Themata, welche die Lei-
denschaftten weıter Kreıise notwendig CEITeESCN muüßten. Pastor se1 demnach in
Sanz anderem Maifie als andere Hıstoriker der Kritik AauSgEeSELZL SCWCECSCNH.
Er habe unzweıtelhaft auch daraus gelernt. Er se1 eın weıtbekannter
Schriftsteller, be] remden Natıonen offenbar mehr geschätzt als 1n seiner
Heımat, die aist des Janssen gerichteten Hasses geerbt
habe und darunter leide ol

Dıie Fakultät faßte darauthın Junı ach Einsicht 1ın die SCc-
legten Gutachten den Beschluß, dem Minısteriıum VO eıner Berufung
Pastors abzuraten un dafür Baumann un Fiınke vorzuschlagen. Dıie Liste
der Fakultät wurde Junı durch den Senat dem Mınısterium miıt dem
Beifügen unterbreıtet, da{fß sıch der Senat den Vorschlägen der Fakultät
anschliefße Z Bezüglıch der Reihenfolge der Genannten un bezüglich des
Kommissionsberichtes ber Protessor Pastor hätten die Professoren Kess-
ler 5 un: Krıeg eıne abweichende Meınung vertreten, W1e€e das
beiliegende Separatvotum 2USWEISE 99

UÜber die Wıderstände in der Philosophischen Fakultät hatte Kraus se1-
nen Günstling Pastor bereıts 1n der ersten Hälfte des Junı unterrichtet.
Pastor reagıerte auf diese Mitteilung Juniı mıiıt der Feststellung:
„Dafß die Fakultät sıch evtl] mich erklären wiırd, schmerzt mich
allerdings, un ıch sollte meınen, meın dritter Band würde die Herren doch
eınes anderen belehren.“ 26

Am Juli wıederholte Kraus seine Befürwortung VO  $ Pastor eım
Mınısteriıum und erwähnte, dafß auch Keppler, Kriıeg un Hoberg sıch für
Pastor ausgesprochen hätten 7

Außer Kraus Setztie sıch auch Heıner 58 f  1r Pastor e1In. Am
Junı 1896 notierte Pastor ın seinem Tagebuch: „Soeben meldet mır eın

Brief Proftfessor Heıners, da{fß die Philosophische Fakultät Freiburg
VO Badischen Mınısteriıum dıe Aufforderung gelangt sel, die Liste bezüg-

51 Das Werk VO:  =) Johannes Janssen hatte bei seinem Erscheinen ungeheures Aufsehen
Erregt. Vgl dazu IN (Anm. „Daß ber die eutsche Geschichte eın ungeheures
Autfsehen erregte und solchen buchhändlerischen Erfolg hatte, WAar freilich ıne Folge des
kırchenpolitischen Kampfes.“ Über den Kampf Janssen vgl auch Weber (Anm.
26)

592 Vgl dıe Notız Schlu{ß des Brietes des Mıniısteriums VO!]
53 Vgl über ıhn Universitäts-Archiv Freiburg, Personalakte.
54 Über Krıeg vgl Bopp, 1n LThK? 6, 643; Kraus: Tagebücher, hrsg. VO!  3

Schiel (Köln 613
Der Brief des Senats VO] 1m Freiburger Univ.-Archiv.

56 Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 206
5i Ebd 193
558 Vgl ber ihn Hıllıng, 1in LThK? D, 174
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ıch der Besetzung des Lehrstuhls für Geschichte aufzustellen, miıt der
bestimmten Anweısung, da{ß meın Name OFt eingeschrieben se1n musse“ 99

Inzwischen begann Mıtte Junı 1896 eine Zeiıtungspolemik Pastor.
Pastors Berufung wurde als eıne Stärkung der ultramontanen Parte1i un
als eiıne Konzession des Mınısteriums die Ultramontanen hingestellt. In
dıe Auseinandersetzung oriffen die Freiburger Zeıtung, die Breisgauer
Zeıtung, dıe Heidelberger Zeıtung, die Badıiısche Landeszeıtung eın 60

Angesıchts der Zeitungspolemik schaltete sıch Bischof Klein VO Lım-
burg, der dem Grofßherzog Pastor tfür die Besetzung der Geschichtsprofes-
SUTLr empfohlen hatte, nochmals 1ın die Berufungsangelegenheit ein Er
wandte sıch 29 Julı den Großherzog un: übersandte seiner
Rechttertigung das „hervorragende Protestantische Literaturblatt“ miıt
eıner „höchst günstigen Rezension“ der Papstgeschichte. Er bemerkte, die
Besprechung dürfte das Lob rechtfertigen, welches diesem Werke in se1-
nNe Schreiben den Großherzog gezollt habe Er empfehle daher heute
W 1e€e früher den Innsbrucker Hıstoriker Pastor untertänıgst dem Großher-
ZOß 61

Zwel Tage spater sSEeL7ZLE sıch auch Kraus entschieden für Pastor
eın Er hatte August 1896 auf der Maınau eıne lange Unterredung
mMIiıt dem Großherzog. ber das Ergebnis dieses Gespräches berichtete
gleichen Tag Pastor: Er ylaube dürfen, da{ß dıe Aktien VO  e

Pastors Berufung ber „al parı“ stünden. Heute INOTSCH se1 die Angelegenheit
entschieden worden, wohlgemerkt, WEn nıchts dazwischenkomme. Kraus
schlo{fß seiınen Brief mıt der Feststellung: E1 habe Grund der Annahme,
dafß die Verhandlungen mı1t Ihnen nunmehr sotfort angeknüpft werden oder
CS schon siınd“ 62

ber diese optimıstischen Aussagen sollten sıch als voreilig erweIılsen.
Am August schrieb Kraus AUS seınem Urlaubsort Pıstyan, habe
iınzwıschen AaUus Karlsruhe keinerlei Nachrichten ber den Stand der Sache
erhalten. ber habe Grund der Annahme, da{fß die Erledigung der
Besetzung aufgeschoben un tür das nächste Semester nıcht sel.
Er sprach VO dem Eindruck, da{ß die Regierung wenıger durch den Ze1-
tungslärm Pastor als durch Besorgnisse polıtischer Kreıise eiınem
Wandel in ıhrer Haltung veranlaft worden se1 Kraus erinnerte die
‚außerordentlıche Gespanntheıt un: Ungesundheıt uUunNserTrer kırchenpolıiti-
schen Lage  C „Sıe werden CS der Regierung nıcht verübeln können, WE S1e

59 Pastor, Tagebücher (Anm. 294
Vgl eb; 294 Dıie Zeıtungsausschnitte finden sich ın AaStOrS Nachla{ß 1n der Vatıka-

nıschen Bibliothek
Über Bischof Klein vgl Gatz, 1n 71 (1976) Eıne Abschrift des Briefes

VO!  } Bischot Klein den Großherzog findet sıch 1M Nachlafß Pastor in der Vatikanischen
Bibliothek.

62 UÜber die Unterredung 1n Maınau vgl Krayus, Tagebücher (Anm. 54) 6/73,
ber die Freiburger Berufungsangelegenheit iıcht erwähnt ISt. Der Brief VOon Kraus Pastor
findet sıch 1mM Nachla{fß Pastors.
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ach gew1ssen Erfahrungen Anstand nımmt, ırgend tun, W 4as als
eıne Stärkung der ultramontanen Opposıtion gedeutet werden würde.“ In
gewı1ssen reıisen habe Nan Pastors Berufung als eiınen Sıeg der
„bewußten Partei“ und als eiıne Konzession des Mıiınısteriums die Extre-
INenNn hingestellt. etzt wolle INan Zeıt gewınnen, diese Stimmungen sıch

beruhigen lassen. Dıie Schwierigkeıit lıege wesentlich darın, da{fß
das Mınısterium seinen eigenen Freunden gegenüber keine hınreichende
Garantıe haben dürfte, da{ß „Ihre Berufung nıcht dıe ultramontane Agıta-
t1on stärken werde“ 65

Tatsächlich schob das Mınısterium die Besetzung des Lehrstuhls hınaus.
Für Pastor bedeuteten die nächsten Monate eıne Zeıt der Spannung und der
Ungewißheıit. Nachdem 1mM Laute des Jahres 1897 die Besetzungsangelegen-
eıt völlig geruht hatte, kam s$1e 1mM Aprıl 1898 iın der Badıischen Kammer
Zur Sprache. Pastor vermerkte in seınem Tagebuch: „Mır wurde mitgeteılt,
da{ß OFrt hervorgehoben wurde, dıe Unıiversität Freiburg könne es LLULT

begrüßen, einen Hıstoriker W1e mich erhalten. uch wolle INan keine
weıtere Verzögerung.“

Der Kultusminister reagıerte iın der Kammer MIt der Feststellung, da{fs
nochmals versuchen werde, sıch MIt der Fakultät ein1ıgen, ann aber

auf eigene Verantwortung vorgehen werde 65 In dieser Erklärung des
Miınıisters sah Pastor eıne Gefährdung seiner Chancen un Vertrat 1ın einem
Brief Kraus VO Aprıiıl 1898 die Auffassung, da{ß jede neuerliche
Befragung der Fakultät 1Ur Cl Schwierigkeiten hervorrufen könne. Denn
Sımson se1l ohl siıcher unnachgiebig. Deshalb schlug Kraus VOILIL, ob nıcht
dıe Möglichkeit bestehe, evtl] Dove einem Separatvotum veranlas-
SCI1. Doves Worte würden mehr 1ın die Waagschale fallen, weıl auf
dem Gebıiete der NEUGIEN Geschichte Hervorragendes geleistet habe, wäh-
rend Sımson 1Ur für das Mittelalter tätıg W  —$ Dove se1 daher für die eur-
teilung VO  e Pastors Leistungen ungleich kompetenter. Dann falle natürlich
auch Kraus’ Urteil schwer in die Waagschale, da Ja der katholische Protes-
SOT besonders der Theologen angestellt werden soll Wörtlich schrieb
Pastor: „Kann siıch der Mınıster auf Dove, auf Sıe als den vertirauten
Freund des Großherzogs un auf die Kammer stutzen, dürfte
Erfolg sıcher sein.“ UÜber den Verlauf der Kammerdebatte WarTr Pastor
hocherfreut un: sprach VO  ; dem Wunder, da{f die Besprechungen seiner
Arbeiten durch Kraus in der „Rundschau“ hervorgerufen habe „Denn,

63 Auch dieser Briet 1mM Nachla{ß Pastors 1n der Vatıkanıschen Bibliothek.
04 Vgl Pastor, Tagebücher (Anm. 2) 315
065 Rheinische Vierteljahrsblätter (1954) 2235
66 Über Dove vgl Meinecke, In 116 (4'916) 7—100; vgl auch Bayuer, Lehr-

stühle (Anm. 187, 19/ fi.; Z marzlık (Anm. 181
67 In der „Literaris  en Rundschau für das katholische Deutschland“ hatte Kraus 189/

dıe „Geschichte der Papste” und 1898 die Savonarola-Studie besprochen. Vgl Literarische
Rundschau 23 4; 65—/0



Ludwig Pastor 1M Urteil der Freiburger Philosophischen Fakultät 120

Wer hätte 6S hoffen ZEeEWART, da{fß die Kammer sıch für meıne eru-
fung aussprechen würde.“ Als besonders wichtig bezeichnet CS Pastor, dafß
Friedrich Kieter 68 der ehemalıge Führer der Nationalliberalen, der se1it
1893 Landgerichtspräsident in Freiburg WAar, in wirklich nobler Weıse S@e1-
nen Irrtum bezüglich meıner Person rektifizıert habe Bei Theodor Wak-
ker 69 dem Führer des badıschen Zentrums, meınt weıter, hätte das
Urteil VO  a} Kraus den entgegengesetzien Erfolg gehabt. „ Wenn derselbe in
seiner ede zweımal ausdrücklich betonte, da{flß CS ıhm auf die DPerson nıcht
ankomme, 1St das deutlich genug.“ Ob Wacker mıt Fınke ın Verbindung
stehe, habe nıcht in Erfahrung bringen können. „Sympathisch aber wırd
CS ıh gewißß berühren, da{ß Finke Redakteur der Schlesischen Volksze1-
tung 70 SCWESCH ISt, eın Vorzug, dessen iıch miıch nıcht rühmen annn  C

In den folgenden onaten kam Pastor verschiedentlich auf die eru:--
fungsangelegenheit zurück. Am Junı 1898 schrieb C  9 w1sse AUuUS sıcher-
ster Quelle, da{fß ebenso, w1€e Kieter durch Kraus’ Rezension ber ıh sıch
eines anderen habe belehren lassen, Wacker ıh eingenommen WOL-

den se1l Deshalb habe 7zweıiımal ausdrücklich betont, da{(ß CS ıhm auf die
Person nıcht ankomme. Nıcht blo{fß die Rezension VO Kraus habe 1€eS$
bewirkt, Wacker fühle instinktiv, da{ be1 ıhm, Pastor, keine Stütze f1n-
den werde. „Es ware doch ZuL, W CI diese Stellung Wackers in der Philoso-
phischen Fakultät bekannt würde. Sımson wırd Z W aAr schwer ZUuU belehren
se1n, aber andere Leute vielleicht doch

Nachteilig für die Berufung VO  - Pastor sollten sıch die Vorwürte AaUS-

wiırken, habe den Brixener Bischof Sımon Aichner veranla(t, den Antrag
stellen, daflß eın Artıkel VO  z Schnitzer auf den Index ZESETZL würde

Dıie möglichen Konsequenzen, die sıch für ıh AUS dem Gerücht ergaben,
sah auch Pastor. LEr schrieb deshalb 15 Oktober 1898 Kraus: Da das
Gerücht auch ach Freiburg gelangen dürfte, möchte ıch Ihnen doch

68 Über Kieter vgl Becker, Liberaler Staat un: Kırche 1n der Ara VO: Reichsgrün-
dung und Kulturkampf (Maınz 350—354, 357363

69 Über Wacker vgl Schofter, Eriınnerungen Th Wacker Karlsruhe 9
1 9 90Lit.); Stadelhofer, Der Abbau der Kulturkampfgesetzgebung 1m Großherzogtum
Baden (Maınz 253-—256, 259265 Dıe Behauptung V O]  -} Schiel, in : Freiburger
Diözesan-Archiv (97Z) 354, daß Pastor der Opposıtion des badischen Zentrums-
ührers Wacker gescheitert sel, 1St. nıcht halten, w1e Aaus dem Fakultätsgutachten und dem
Briet VO  —$ Kraus V O] November 1898% eindeut1g hervorgeht. Ausdrücklich betont Kraus
darın, dafß das Minısteriıum keine Kontrontation miıt der Fakultät wollte Vgl Anm

Aufschlußreich 1St auch der Briet V O]  e} Sauer VO 11 1898 Pastor „Ihre Pıetät
Janssen selig WAar tür dıe Herren VO  3 der Philosophischen Fakultät schon Anlaß

eiınem heftigen Schüttelfrost“ (Nachlaf Pastor) Schiel hat übrıgens den Einfluß VO:  —

Wacker auf dıe Regierung beı seiner These ma{ßlos überschätzt. Seine Aussage ber Wacker
dokumentiert dıe öllıge Verkennung der damaligen kirchenpolitischen Situation in Baden

70 Über Fiınkes Tätigkeıt als Redakteur vgl auch Finkes Selbstbiographie In Steinberg
(Anm. 25)) E  9 bes 98
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urz den Tatbestand mıiıtteilen. In der Auflage des drıtten Bandes
musse auf Schnitzer Bezug nehmen. Es handele sıch be] der Kontroverse
VOrFr allem kanonistische Fragen. Da den Innsbrucker Kanonisten als
Jesuiten nıcht Rate zıehen wollte, habe sıch den als Verfasser eines
„Lehrbuches des kanonischen Rechtes“ ekannten Fürstbischof VO  - Brixen
gewandt, der ıhm freundlichst geanNtWOTrtetL, eın Gutachten übersandt un
siıch dabe1 scharf Schnitzer ausgesprochen habe Davon, dafß Schnit-
Ze!rs Artikel auf den Index DESETZT werden solle, habe dem Fürstbischof
eın Wort ZESAZT, un auch der Bıschof habe ıhm darüber absolut nıchts
mitgeteilt. Dies se1 der Tatbestand, „ich lege Wert darauf, da{fß Sıe denselben
kennen“ 73

In seinem Brief Kraus bedauerte Pastor, da{flß e MIt der Freiburger
Protessur auch Jjetzt och nıcht voranzugehen scheine. Es dauerte och bıs
Zu November 1898, bis endlich die Besetzung des Geschichtslehrstuhls
erfolgte. Das Mınısteriıum November 1898 Heıinrich Finke,
den die Fakultät zweıter Stelle nomınıert hatte, FA allgemeinen UÜberra-
schung auch der Freiburger Fakultät selbst, die ach dem Ausgang der Par-
lamentsdebatte mMIiıt der Ernennung VO  e Pastor gerechnet hatte. So berich-
tete Gottfried Hoberg November 1898 seinem Freunde Schulte, der
bereits seit 1896 1ın Breslau wirkte: Die Ernennung Finkes hat csehr über-
rascht. Immer hıeflß CS VO seıten der „Wıssenden“: Die Ernennung Pastors
1St 1mM Prinzıp beschlossen, es handelt sıch LUr och den Zeitpunkt
plötzlich kam CS anders 4

Bereıts Ende Oktober 1898 hatte die „Frankfurter Zeıtung“ die Nach-
richt gebracht: Der Geschichtsprofessor Fiınke AaUS unster erhielt eiınen
Ruf die Universität Freiburg 1mM Breisgau 75

Anfang November teilte annn Kraus den negatıven Ausgang der eru-
tungsangelegenheit Pastor mIiıt „ Wır haben keinen gyünstıgen Wınd gehabt!
Wenn WIr uns einmal wıedersehen, werde ıch Ihnen mancherlei erzählen,
W as siıch für briefliche Mitteilungen nıcht eignet. Lassen S1e mich Ihnen 1Ur
Zzwel Dıinge SagcCch. daflß meınerseıts nıchts unversucht geblieben ISt,
Ihre Berufung herbeizuführen, dais, WEeNN schließlich mafßgebender
Stelle auf eıne solche verzıichtet un eiınem Konflikt MIt der Philosophi-
schen Fakultät Aaus dem Wege wurde, dabe; keinerlei Gesıchts-
punkte mitgewiırkt haben, welche Ihrer DPerson och der Ihren Arbeiten

{2 Die damalige Pressenachricht löste eine starke Reaktion us,. Im Nachlaß Pastors
findert sıch arüber zahlreiches Material. Dıie Pressemeldung veranla{ite auch eiıne Anfrage
der Schriftleitung der Kölnischen Volkszeitung Pastor Nachlafßs Pastor).
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74 Vgl Westtälische Zeıtschriftt 1158 (1968) Die offizielle Ernennung VO  3 Fiınke —

folgte 11 18598 mıiıt Wirkung VO: Tage des Dıiıenstantritts. eın Jahresgehalt betrug
5500 Mark, das Wohnungsgeld 760 Mark und die Umzugskostenvergütung 1650 Mark

75 Vgl Pastor, Tagebücher (Anm 2) 319 ferner den Nachlafß Pastor iın der Vatikanıi-
schen Bibliothek.
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gezollten hohen Anerkennung Abbruch hätten.“ Kraus vergaß nıcht
darauftf hinzuweisen, da{ß der Bischof VO Brixen ıhm keinen Freundschafts-
dienst erwıesen habe /6

Am Dezember drückte Pastor seınen tiefen Schmerz ber das Schei-
tern „UNSCICI Bemühungen Freiburg“ AUSsS. „Ich hatte sıcher gehofft,
da{ß die onäadige Gesinnung seiner Königlichen Hoheit un Ihr Einfluß MI1r
A0 Sıege verhelfen würden. Jetzt 1St CS anders gekommen, un danke ıch
Ihnen für Ihre teilnehmenden Zeijlen.“ „Wenn S1ıe schreiben, da{ß Sıe alles

hätten, bedarf A für mich w 1e€e meıne aı nıcht och erst dieser
Versicherung: Wır sınd beide überzeugt, dafß S1e das Menschenmögliche

haben.“ 47

Heıinrich Finke bedankte sıch Dezember 1898 bei Schulte für
alles, W in der Freiburger Angelegenheit Gutes für ıh habe 78
Im Frühjahr 1899 s1edelte ann ach Freiburg über, zunächst kei-
nen leichten Stand hatte, WwW1e€e Hoberg och Februar 1901 Schulte
chrieb: An der hiesigen Fakultät dominiert die Kulturkämpferei.“ ”°
Eınige Monate spater berichtete ach Breslau: „An der Universität
herrscht die alte Anımosıität alles, W 4S katholisch 1St. Finke annn
auch schon davon erzählen.“ 8() Er sollte jedoch, ach Sıimson un Dove,
tast für 40 Jahre die Freiburger Geschichtswissenschaft repräsentieren.
Pastor aber erhielt 1901 eiınen Ruftf ach Rom als Dırektor des Osterreichi-
schen Hıiıstorischen Institutes, zugleich eıne iıdeale Arbeitsmöglichkeit
für die Fortsetzung seiner „Papstgeschichte“ fand 51

76 Auch der Briet von Kraus findet sıch 1mM Nachlafß Pastor.
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78 Vgl Westftälische Zeitschriftt 118 (1968)
9 Ebd

Ebd Vgl dazu das Urteil VO  =) Bücher bei Chr Weber (Anm. 26) 88
81 Vgl Pastor, agebücher (Anm 355; Theodor D“O:  - Sıckel, Römische Erinnerungen,

hrsg. VO: Santifaller (Wıen 488 Vgl auch den Nachruf auf Pastor VO!

Dengel, 1n HJ (1929) 1—32, bes ft.; Engel-Janosi, Die diplomatische Miıssıon Von
astors e1ım Heılıgen tuJ(Wıen


